
Aus der Okumene
Der Weltrat der Kirchen angerichtet, da(ß in  m 1n den ökumenischen Diskussionen

das Wort Einheit benutzt, ohne genügend definieren.
VOTLF der Vollversammlung Wır haben also 7zwıschen der Einheit des eges un der

Einheit des Zieles unterscheiden.“ Die gegebene FEinheit
Grundsatzerklärungen un! theologische Berichte des der gemeınsamen Berufung ordere die wachsende EinheitZentralausschusses 1m Vollzug der gemeiınsamen Berufung über die „kirch-

iche Einheit in Glaube un: Verfassung“ hinaus A end-Die diesjährige Tagung des Zentralausschusses des Welt-
gültıgen Einheit iın Christus (87) Dazu schreibt der Ver-der Kirchen, die VO KG ugust 1960 in St

Andrews (Schottland) stattfand, wırd als eine der frucht- tasser folgenden gewichtigen Satz: „Wıe Irrıg ISt,
barsten un diszıpliniertesten 1n die Geschichte der COku- leugnen, daß Jesus Christus 1ın das Fleisch kam, 1St C

Irrıg, leugnen, dafß die Kirche ıhre Finheit auch konkretmenischen Bewegung eingehen. Das 1St die übereinstim-
mende Ansıcht aller, auch der katholischen Beobachter, 1n taßbaren Formen manıtestieren SOMl und WAar

die durch Prof Willebrands, Sekretär des Sekre- der Herrlichkeit Christi, der sıch auch 1m Einssein der
tAarıats für die Einheit der Christen bei der römischen Kırche offtenbaren 11 91) Damıt 1ISt dem oft gehörten

Argument evangelıscher Theologie die katholischeKurle, un durch Bernard Leeming S J; Oxford, vertztreien
Man annn diese Tagung ohl der VO  - Toronto Kirchenlehre insotern widersprochen, als die Einheit der

950 die Seıite stellen, die die berühmte ekklesiologische Kırche nıcht 1U  — 1ın der „Gebrochenheit menschlicher Ex1-
dem Kreuz geschichtlicher Spaltung“ geglaubtDenkschrift über „Die Kırche, die Kirchen und der Welt-

Da der Kirchen“ verabschiedet hatte (vgl Herder-Kor- werden Ikann. Wiährend ooft autf der einen Seıite P-
respondenz Jhg., 100 f.: auch Herder-Bücherei Nr stuliert: „Der Weltrat der Kırchen 1St icht die aNngCeMECS-

SCHC Antwort auf das Problem UuUNseICcr Uneinigkeıt“ (22),IO; 176 S eın Dokument, das eın Jahrzehnt die theo-
logısche Linıe des Weltrates 1n der Schwebe gehalten hat begrenzt die Zielsetzung durch die andere Aussage
un dessen bisherige ekklesiologische „Neutralıtät“ 1U  e „Kirchliche Einheit bedeutet nıcht zentralisierte Einheit“,
anscheinend überwunden werden soll keine zentrale Organısatıon ©2); also keine „Super-

kırche“ (vgl Herder-Korrespondenz ]La 560)In einem ersten Bericht sej1en hıer die Grundsatzerklärun-
Diese Motiıve kehren 1n St Andrews wiıieder.SCmH un theologischen Berichte zusammengefaßt, die of-

fensichtlich nNntier dem Einflu{fß des herannahenden Oku- Von Ühnlich programmatischer Eindringlichkeit WAar ein
Vortrag, den Dr ooft 1m Juli VOTr dem Christlichenmeniıschen Konzıils un der Gründung des Sekretariats tür

die Einheit der Christen durch apst Johannes Studentenweltbund in Straßburg gehalten hat (vgl Jjetzt
iıne Reihe VO  — wichtigen Präzisıonen erbracht haben und in he Ecumenical Review“, Oktober 1960, 2—13,

”  he Una Sancta aın the Local Church? ). Darın heißt CSden künftigen Weg des Weltrates sowohl] nach innen W1€e
die Kirchen bedürften nıcht T der Informationen über-gegenüber der römisch-katholischen Kiırche ankündigen.

Dıie praktisch-politischen Fragen, die nıcht gering 1, einander, sondern endlich der Konversıon, weıl „der wirk-
ıche Sınn für Kirche 1n MNSCTIN Kirchen verlorengegangenund die Darlegung der uen Organısatıon un Arbeits-
1St  D Es drohe dem Weltrat eın ekklesiologischer Doketis-welse des Weltrates un seiner Kommıissıonen sollen eınem

zweıten Bericht vorbehalten leiben. Er 1St wichti- mus! „Unsere wirklıche Schwierigkeit 1St, daß heute WMSCHE

SCI, als 1n St Andrews durch den und des General- Kirchen nıcht wirklich reit für Einheit sind.“ Dıie Führer
diskutieren, aber Ptarrer un olk wollen den Preıs ıchtsekretärs Dr Vısser ooft ausdrück lich erklärt wurde,

werde VO  3 yewlssen katholischen Gkumenikern ımmer zahlen AausSs Furcht VOTL eıner Superkiırche. Darum hatte Dr
wieder der Rat gegeben, der Weltrat sollte sıch aut theo- ooft W 1€e seın Lehrer, Proftfessor Joh Hoekendijk, aut

der 508 Europakonferenz der ökumenischen Jugend iınlogısche Studien 1m Hinblick auf die Wiedervereinigung
beschränken, weil alles andere 1ne gefährliche Abweichung Lausanne 3.—24 ulı), die ebenfalls der Vorbereitung
sel. „Wır ylauben aber, da{ß gyleichzeitig die anderen Auft- der Tagung VO  - St Andrews diente un auch VO  3 den

Jungen Kırchen Asıens un Afrikas beschickt WAafr, jenenyaben eıisten sınd, un: da ihre Erfüllung uns helfen
revolutionären Vorschlag unterbreitet, die bestehendewırd, auf dem Wege A Einheit voranzukommen!“ (Mı-

an Keports 1960, IM die gedruckten Protokolle Irennung der Kirchen durch ine gemeınsame Abend-
der Tagung VO  = St Andrews, die diesem Bericht zugrunde- mahlstfeier überwiınden, W as dann 1n St Andrews

heftiger Kritik besonders seıtens der Lutheraner führteliegen, erhältlich be] der Informationsabteilung des Welt-
der Kirchen, Genf£, de Malagnou). (vgl auch Wıiılkens nach Herder-Korrespondenz ds

Jhg., 48)
Inkarnatıion UN Einheit der Kirche

„Entwicklungen ın der hatholischen Kırche“
Dıie Tagung VO  =) St Andrews wurde durch eLwa DF Vor-
konferenzen der verschiedensten remıen un Ausschüsse Gehen WIr Nnu die Grundsatzerklärungen durch, die 1n
eingeleitet, die se1it Juli beieinander W Be1 dieser (Ge- St Andrews abgegeben wurden. Da ISt als erstes 1ECNMN-

LLCIN der Bericht des FExekutivausschusses des Weltrates derlegenheit wurden verschiedene programmatische Frklä-
rungecn durch Dr Vısser ooft abgegeben, die seine Kırchen über die Arbeit des zurückliegenden Jahres. Er
starke Inıtıatıve un selne theologische Klarheit zeıgen. enthält eınen wichtigen Abschnitt über „Entwicklungen 1n
IDiese Liniıe WAar schon AaUus seinem Buch „Unter dem der römisch-katholischen Kirche“, der sıch mMI1t der Grün-
einen Ruf“ ersehen ıne Theologie der CGkumenischen dung des Sekretarıats tür die Einheıit der Christen MNMEeTr

ewegung, Evangelisches Verlagswerk Stuttgart 1960 Kardinal Bea befaßt un seine Erklärung zıtlert, da{fß das
150 Da heißt AAA „Viel Verwirrung wird dadurch Sekretarıat die doppelte Funktion habe A) niıchtkatho-

138



lische Christen 1in den Stand SETZECN, daß s$1e den Arbeiten Sekretariats nıcht die Beilegung irgendwelcher grundsätz-
des Zweıten Vatikanischen Konzıls folgen können un lıcher Difterenzen bedeutet, die 7zwıschen der römisch-

katholischen Kırche un dem Weltrat bestehen. Es handeltden Kırchen, die nıcht ın Gemeinschaft MIt Rom leben,
helten, da{ß S1e ZUur Einheit mI1t der römisch-katholi- sıch vielmehr ine Änderung in der Methode un 1m

schen Kirche gelangen. Dıiese Entwicklung wird AUS VOCTI- Klima Es oilt, die Gelegenheıit ZUuU Dıialog ergreifen,
schiedenen Gründen tür bedeutend gehalten. Erstens zeıge aber das bedeutet, daß die wirklıchen Probleme 1n den
s1e, W as sıch 1im Vatikan seIt der Enzyklıka Pıus’ XI Vordergrund treten werden. Unsere Aufgabe 1n diesem
Mortalium anımos VO  — 19728 geäindert habe, dıe damals Dialog wiırd se1n, die Erkenntnisse, die Gott ulls DCc-
noch 1nNe Sanz negatıve Interpretation der Ckumenischen meınsam ın den Jahren se1it der Gründung unseTer Be-
ewegung yab Der Vatikan habe inzwischen erkannt, WEeRUNg gegeben hat, darzulegen“ (Mınutes 104
da{fß diese ewegung nıcht VO  a a  N umanıtäiren Ideen
bestimmt werde, sondern VO  e} grundlegenden christlichen Eın Weg 7zaıschen ZIYEL Abgründen
Überzeugungen. Zweıtens habe der Vatikan beschlossen,
aktıv der ökumenischen Diskussion teilzunehmen un: Da eıne Aussprache 1m Zentralausschufß über diese Erklä-
diese Arbeit nıcht länger einzelnen katholischen Theolo- rung nıcht stattfand, folgte unmıttelbar darauf der Jahres-
CI überlassen. Somıit LRETS; nach eiınem Satz VO  3 Yves bericht des Generalsekretärs Dr Vısser I Hooft, der den
Congar OP, die römisch-katholische Kirche Z erstenmal Jubiläumscharakter der Tagung herausstellte und daraut
1n ıhrer Geschichte anläßlıch des CGkumenischen Konzıils 1n eINgINg, da{ß 1910 1n Edinburgh die Ckumenische ewe-
dıe „Struktur eines - Dialogs“ e1In. Die volle Bedeutung BUuns durch den Internationalen Miıssıionsrat 1NSs Leben BC-
dieser Entwicklung, fährt der Bericht des Exekutiv- ruten wurde, 1mM gleichen Jahre 1n Cincinnatı auch die
ausschusses fort, werde YST in kommenden Jahren erkenn- ewegung SEUT Glaube un Kirchenverfassung“ (Faıth
bar werden. ber das könne heute schon DECSART werden: an Order) auszulösen. Dr Vısser ooft oing auch aut
„1 Dıie Tatsache, daß eın Dialog MIt der römisch-katho- die Beziehungen Z römisch-katholischen Kirche eın und
lischen Kırche möglıch wiırd, ISt begrüßen. Z (Mınutes 110)

Zu hoften bleibt jedoch, da{ß die informellen Gespräche, „Wenn ıch die gegenwärtige Lage richtig analysıere, 1St
die bisher zwıschen römisch-katholischen Theologen un der Weg, den der Weltrat der Kiırchen 1n dieser Sache
Theologen anderer Kırchen un Denominatıiıonen geführt finden hat, eın Weg 7zwischen WEe1 Abgründen.
wurden, 1 Zuge dieser Entwicklung nıcht völlig VO  a of- Die 1ne Gefahr, die WIr meıiden haben, 1St. die, daß WIr
fizıellen Diskussionen verdrängt werden, enn gegenwar- unls cselber etrachten oder allgemeın angesehen werden als
t1g können gerade solche informellen Gespräche ZUrr Be- ıne Opposıtion oder eın Gegengewicht 5  Nn die römıisch-
seıt1gung VO  - Mißverständnissen beitragen.“ katholische Kıiırche 1)as 1ST ine wirklıche Gefahr, denn
Ehe WIr 1n der Verlautbarung fortfahren, se1l gleich hier Z1bt viele Katholiken, die den Weltrat MIt der römisch-
eingeschaltet, da{fß Kardınal Bea, der noch 1n Riedböhrin- katholischen Kırche vergleichen, als ob S1e vergleichbare
SCH VO der Erklärung erfuhr, sıch beeilt hat, sotort durch Größen waren, un Z1Dt andere aut uUuNseTelr Seıte, diıe
KNA bekanntzugeben, auch teile die Ansıcht über die leicht in Begriften eıiner kirchlichen Machtkonstellation

denken Der natürliche dam 1n uUu11Ss un: die politischenBedeutung dieser informellen Gespräche und halte iıhre
Fortsetzung für „Aaußerst wichtig“. Er halte tür mOg- Kategorien, die in der Welt umlaufen, können u15 leicht
lıch, daß sein Sekretariat „allgemeıne Fragen des Jau- 1ın diese Richtung treiben. ber das ware eın geistliches
ens  < mıiıt dem Weltrat der Kırchen direkt erortern werde. Desaster, weıl WIr existieren, um tür die Einheıit WI1r-
Er betonte jedoch, dafß 1n Fragen der kirchlichen Ver- ken un nıcht, 1ne Irennung zwıschen vielen kırch-
ein1gung jede Mitgliedskirche des Rates selber zuständig lıchen Gruppen durch ıne Irennung zwıschen wenıgen
sel. Diıe Verlautbarung des FExekutivausschusses des Welt- sroßen Gruppen Daher mussen WIr u1ls cselber

der Kirchen tährt tort: un: andere daran erinnern, daß der Weltrat der Kirchen
E} Keıine Kirche collte befürchten, daß der Weltrat auf iıne Körperschaft SU1 gener1s darstellt, der sıch weıgert,

ZUuU Gegner irgendeiner Kirche oder Gruppe VO  a Kirchenirgendeine Weise danach trachten wiırd, 1n Fragen der
kirchlichen Vereinigung tür seine Mitgliedskirchen werden, und der tür die Einheıit 1n Christus einsteht,
sprechen oder handeln. Der Weltrat der Kirchen 1St un: WAar aller derer, die Ihn als Gott un Heiland -

erkennen.nach seıiner Verfassung nıcht dazu berechtigt, für seine
Mitgliedskirchen iın solchen Angelegenheıten handeln. Auf der anderen Seıite esteht die Gefahr, da{f WIr ZuUur

Jede Kırche trifit aut diesem Gebiet ihre eiıgenen Entschei- Erleichterung der Kontakte mMIt der römisch-katholischen
Kirche Überzeugungen un: Prinzıpijen aufgeben sollten,dungen 1n voller Freiheıt. Dies 1St für unls eın oftensicht-

licher Punkt Wır mussen ıh jedoch erwähnen, da DC- die Zu eigentliıchen W esen unNnseTrecr Bewegung gehören.
legentlich die rage auftaucht, ob der Weltrat mMi1ıt der Indem ich das Sa9C, denke ich besonders den KRat; den
römisch-katholischen Kırche informelle oder formelle Ges iıne ZeW1SsseE Zahl römisch-katholischer CGkumeniker U1

spräche über Fragen der kirchlichen Vereinigung aufzu- z1bt Dieser Rat gyeht weıt, da{fß Saßtl, die iıne und
nehmen beabsichtigt. Die Antwort lautet, da{fß dies 1m eINZ1Ig gültıge Betäatigung des Weltrates 1St theologisches
Hınblick aut das W esen unserer ewegung auf keinen Studium un Gespräch über das Thema der Wiederver-
Fall 1ın rage kommt. ein1gung der Kırchen. Alles andere wird VO  a ıhnen als ıne

Der Weltrat der Kıiırchen annn jedoch sıch bietende Ge- gyefährliche Abweıchung VO  — der wahren Aufgabe des
Rates betrachtet. Wır haben LLU reilich oft klarlegenheiten UTLZCNH, dem Sekretariat (des Vatikans)

ZEeW1SSE grundsätzliche Überzeugungen, hınter die siıch die vemacht, dafß volle Einheit das Ziel des Weltrates 1St und
Vollversammlung oder der Zentralausschufß vestellt hat seın mulfßs, aber WIr glauben, da{fß gleichzelıt1g dringende

gemeinsame Aufgaben 1bt, die jetzt schon ertuüllt werden(wıe 7 Z rage der Glaubenstfreiheit oder auf SOZ1-
alem Gebiet), ZUuUr Kenntnıiıs Zzu bringen. mussen, un dafß ıhre Erfüllung u1l>s helfen wird, 1n der

Es oll 1m Auge behalten werden, dafß die Bildung des Einheıit voranzukommen. Wır kommen VO  ; Edinburgh
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un von Stockholm (1925) w1e auch VO  - Lausanne (1927), Dr Viısser Hooft atte 1n seinem Jahresbericht (Minu-
un WIr schimen u1ls nıcht irgendeines unNnseTer Ahnen 109 E die Geschichte der Basıs se1it 1910 dargestellt
Außerdem zibt 1n unNnserer lebendigen Tradition [!] un dabei einen Satz des großen amerikanischen Oku-
Fragen, die WIr keinen Preıs aufgeben werden: NSCIC menısten Robert Gardiner zıtlert: „Wır y]lauben, daß
Überzeugungen hinsichtlich der relig1ösen Freiheıit, NSere die Idee cQhristlicher Einheit VO denen entworfen ist, die
Sorge eın ökumenisches Verhältnis der Kirchen, diese Tatsache un diese Lehre ın völlig anderer Weıse be-
welchem eın wirkliches Hören auteinander 1Dt. kennen als Jjene, die NSsern Herrn 1Ur als einen großen
Um beide Getahren meıden, wird oyrofßer Weisheit Relıigionsstifter betrachten. UÜberdies ylauben WIr, da{fß die
un: Geduld bedürten. ber die Reinheit uNseIer Sache einzıge Hoffnung für die Zukunft der Welt die siıchtbare
steht auf dem Spiel.“ Einheit ISt, die das Wort VO  3 der Fleischwerdung Cottes

in der Person se1nes Sohnes Jesus Christus offenbar
macht CC

Dıie Erweıterung der „Basıs“ Dr Viısser ooft fügte sodann diesem 1n der Tat be-
Unter den Aufgaben der Tagung des Zentralausschusses deutenden Zitat hinzu: „Es macht wirklich dreı Punkte
befand sıch auch, keineswegs vorrangıg, die Verabschie- über die Basıs deutlıich. Der ISt, daß die Basıs funk-
dung der seiIt langem anstehenden Frage, die SO „Chr1ısto- tionalen Charakter hat Ihr erster Zweck ISt, bestim-
logische Basıs“ erweıtern un den Vorwurf INCH, welche Kıiırche ın die Gemeinschaft aufgenommen
sichern, fehle dem Weltrat der Mut einem trinıtarı- werden soll Sıe Sagl nıcht: dies 1St alles, W 4S WI1r gyemeıin-
schen Bekenntnis. Vor wenıgen Jahren valt ıne NSL- Sa d}  n können; oder: das 1St NM gemeiınsamer Be-
hafte Diskussion der Basıs noch als verhängnisvoll, wWenn kenntnisstand oder der Miınimalglaube. Sıe Sagt Jesus
der Weltrat der Kirchen nıcht daran zerbrechen sollte (vgl Christus, Gott un Heıland, holt uns MMHEN,; Die Bot-
den Bericht über die agung des Zentralausschusses 1ın chaft VO  > Amsterdam Sagt dasselbe sehr eintach: JEr hat
New Haven 1957 : Herder-Korrespondenz Jhg., u1ls hierher nach Amsterdam geführt. Wır sind ein1ıg
un 224; 13 Jhex 262 Inzwischen hat, ohl nıcht darın, ıh als Gott un: Heiland anzuerkennen.‘ Der
ohne Einwirkung des Okumenischen Konzils, 1nNe ınterne zweıte Punkt SE da{ß die Basıs die Inkarnation bestätigt.
Aussprache alle Schwierigkeiten beseitigt, da{fß 1n St. Wıe unvollständig s1e auch ISt, S1e meınt: ‚Gott WAar 1n
Andrews ohne Aufhebens die wichtige Abänderung ZUuUr Christus‘, un indem s1e das Sagt, unterscheidet S1e den
Vorlage die Vollversammlung 1ın Neu-Delhi 1961 - christlichen Glauben on jeder Art Humanısmus oder
S  IIN wurde. Bisher Aautete diese Basıs: „Der Weltrat Synkretismus. Der drıtte Punkt meınt: Wır stehen
der Kiırchen ISst eıne Gemeinschaft VO  3 Kirchen, die MSCTHE iıcht für irgendeıine VagC, unbestimmte Einheıit; die Eın-
Herrn Jesus Christus als Gott un Heiland anerkennen.“ heit, die WIr suchen, ISt diejen1ge, die 1n der Tatsache Jesus
So wurde 1n Amsterdam beschlossen dem ur- Christus gegeben 1St. Wır wünschen nıcht, die Einheit,
sprünglıchen Vorschlag: „ Jesus Christus als Herr un deren Urheber Christus selber 1St, MI1t säkularen oder
Heiland“ W1€e 1m Nationalrat der Kirchen Christı 1n den synkretistischen Konzepten VO  $ Einheit vermischen.“
USA, weıl die Orthodoxen ıne eindeutige Aussage über Daher se1 eın Irrtum, wollte INa  — den Charakter der
die Gottheıt Christ] ZUr Bedingung ıhrer Mitarbeit g.. Basıs verändern un anderes daraus machen, als
macht hatten. S1Ee bisher ISt, „nämlıch ine Identifizierung des VWesens
Die NEUC Basıs EPrSCTZL zunächst den Ausdruck „anerken- unserer Gemeinschaft un ıne Orıientierung für SGGL

nen  «“ durch „bekennen“. Sıe enthält sodann Z7wel Zusätze, gemeiınsame Aufgabe. In andern Worten: die Basıs darf
deren erstier hınter Jesus Christus einzufügen 1St un 1n keiner Weıiıse den Anschein eıner Reihe VO  a SoOs. lau-
gleichsam das retormatorische Schriftprinzıp als Ma(ßstab bensartıkeln tür ıne Unıon VO  S Kırchen haben Ihr eIn-
eintührt: „gemäfß der Heiligen Schrift“ Der 7zwelıte Zu- zıger Zweck mMU: se1IN, SagcCH, W as uns 1mM Weltrat
QTZ wiırd als Schlufß angefügt: und darum gemeinsam sammenhält, W AasSs der Ausgangspunkt unNserer Gespräche

erfüllen trachten, WOZU S1Ee eruten sınd, ZUIT. Ehre un die Grundlage UuNserer Zusammenarbeıit ISt.  CC Man
Gottes, des Vaters, des Sohnes un des Heıligen Geistes“ wiıird diese authentische Interpretation der erweıterten,
(Mınutes 242 also nıcht „veränderten“ Basıs Nau beachten müuüssen,
Dıie LEUEC Basıs des Weltrates lautet demnach 1900001538 W InNan sS1e VO katholischem Standpunkt Aaus als ınen
hängend, vorbehalrlich ıhrer Bestätigung durch die oll- „Fortschritt“ glaubt bewerten mussen. Dem entspricht
versammlung, folgendermaßen: auch der Bericht VO „Faıth an Order“ über die Frage,
„Der Weltrat der Kırchen bzw. OGkumenische Rat der w as 1St Einheit der Kırche icht UMSONST hat Dr Vısser
Kırchen ] ISTt iıne Gemeinschaft VO Kirchen, die den ooft umsichtig die katholische Adresse bemerkt,
Herrn Jesus Christus gemäfß der Heiligen Schrift als Gott da{f das Gewicht des Weltrates der Kirchen nıcht sehr
un Heiland bekennen un darum gemeinsam ertüllen aut den theologischen Formeln lıegt, sondern VOT allem
trachten, WOZU s$1e berufen sind, ZUur Ehre Gottes, des auf seiner „lebendigen Tradition“ un seinen unaufgeb-
Vaters, des Sohnes un des Heilıgen Geistes.“ baren Prinzıpien.
In der Vorlage heißt noch „Der Zentralausschufß
olaubt, daß die vorgeschlagene Erweıterung 1Ur expli- Worın sıeht „Faith and Order“ die Einheit der Kırche
zıert, VO  - jeher ın der gegenwärtigen Basıs implıcite
enthalten WAafr, aber S1e begegnet dem allgemeinen Wunsch, Seit langem wiırd Klage geführt, daß die Bewegung fr

Glaube und Kirchenverfassung“ durch ıhre Umwandlungeınen ezug auf die Heılıge Schrift un die Dreı Personen
der unteilbaren Trinıtäit enthalten, iındem S1e yleich- 1n 1ne „Kommission“, die der Studienabteilung des Welt-
zeıt1g 1n biblischer Sprache den zentralen Zweck bezeich- der Kirchen eingegliedert iSt, iıne Periode der Sta-
NeT, der die Vereinigung der Mitgliedskirchen des Welt- ynatıon durchgemacht hat un daher Leben

zusammenhält.“ Die LCUC Basıs stellt also nıchts erweckt werden sollte (vgl Herder-Korrespondenz
wesentlich Neues dar, das 1STt. der Sınn dieser Erklärung. Jhg., DÄF A fı Jhg., 289; Jhg., 25) Der Zen-
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tralausschuß Bates e MIt Z7wel Verlautbarungén be- Die OE Intention
fassen, eıner theologischen der „Faith-and-Order-Kom-
mıssıon“ ber „Die Rolle des Weltrates der Kırchen für die In den Gründen ZUT Rechtfertigung der Formel gesteht

der Refterent, da{fß die missionarısche Intention mafß-Einheit (Mınutes un f SOWI1e MIiIt eınem Entwurt
über „Dıie Zukunft VO  3 Faich and Order“ (Minutes gyebend W sel, den Heiden 1ıne einz1ıge

Christengemeinde präsentieren. Das 1St der Sitz 1mBeide Dokumente hängen miıteinander TG Das
Leben“ seiner Formel, die Ausrichtung aut Neu-Delhi,theologische Dokument egt indessen nıcht, WwW1e seinerzeıt
den Ort der 3.. Vollversammlung des Weltrates, die Aus-die Arbeıt VO  - „Faiıth ın Order“ autf der etzten Welt-

konferenz 1n Lund (152) die CeWwONNCHNEN Erkenntnisse richtung auf die Weünsche der Jungen Kırche un: des
Internationalen Miss1ıonsrates. Die Getahr sel, heißtzugrunde, da{ß die FEinheit der Kirche siıch A2us den Tel
weıter, W1€e schon Dr Vısser ooft seıt Jahren wieder-Ämtern Christı ergeben musse. Statt dessen wırd ine
holt, da{fß 111a  - mMIiIt einer Form brüderlicher Zusammen-ıdeale Definition VO Einheit präsumıert, die tatsächlich arbeit schon zufrieden sel, mMi1ıt eiıner Föderatıon AUTLO-dem Vorbild der ‚Kirche VO  — Südindien“ entspricht (vgl Kirchen. ‚Faıth an Order“ musse die „organischeHerder-Korrespondenz 13 Jhg., 511 Jedenfalls 1St
Einheit“ anstreben, w1e das se1it Lausanne 1927 andas der Eindruck unvoreingenommener Berichterstatter

AaUus den eigenen Reihen. Gehen WIr zunächst aut das theo- kündigt wurde.
D’Espine berichtete VO  3 einer Anfrage, die Dr Vısser Alogıische Dokument ein, dem auch das Protokoll eıner

lebhaften Aussprache vorliegt. ooft 53 kompetente Persönlichkeiten gerichtet habe,
W 4S s1e „kıirchlicher FEinheit“ verstünden, unReftferent W ar Protessor enry d’Espine (Kalvinist,

Schweizer Protestantischer Kirchenbund, Genf) Er Zing zıtlert ein1ıge der eingegangenen Voten, darunter die VO  a

Bischof Angus Dun, Ernst Kinder un: des Erzbischofs VO  3
VO der verfassungsmäfßigen Aufgabe VO  3 „‚Faiıth AN:
Order“ AauUs, den Weltrat der Kırchen immer wıeder VOTL Canterbury. Sie alle tordern mehr als bloße Kooperatıon,

sondern wirkliche Einheıit des Gelstes miıt den sıch daraus
die Aufgabe stellen, ıne organiısche Einheit Ver-

wirklichen. Dazu sel notwendig, das Ziel kennen. ergebenden Folgerungen für die außere Einheit VOTLT allem
des Gottesdienstes. Daher betone die oben zıtlerte Formel

Die Kommissıon, die sich eın Jahr ang über die Zukunft neben der einen Taute das Festhalten einen AaPOSLO-ıhrer Arbeit beraten habe, halte für nÖöt1g, zunächst lıschen Glauben, die Verkündigung des einen Evangeliumsdieses Zıel, die „kirchliche Einheit“, definieren. ber un das Brechen des einen Brotes für alle Christen
INa  z habe sogleıch den Ausdruck „kirchlich“ £allen gelas- einem Ort miıt der daraus sıch ergebenden gegenselt1gen
SCH, weıl zweıideutig sel1. Man könne ıh: mißverstehen,;
als se1 ıne „zentralisierte ekklesiastische Institution“ un Anerkennung der AÄmter nach südindischem Muster. Denn

das wahre Wesen einer solchen Einheit musse siıchtbar se1n,
die damıt verbundene Unitormität gemeınt. Dieser NCZA- „aber schließt nıcht ine einzıge kırchliche Institution
t1ve Ansatz 1St bemerkenswert. Es wurde also wenıger e1n, die VO  e allen gemeınsam abgewiesen wiıird“. Es gehedogmatisch als kirchenpolitisch verfahren und ein Objekt „Faıth and Order“ darum, eiınen Schritt über die enk-
ausgeklammert, das dem Stichwort „Superkırche“, schrıft VO  - Toronto hiınaus LUN, da der Weltrat nıcht
manchmal auch ganz eintach als die „Papstkirche“, ET - iıne Neutralität bezüglich der Orm der Einheıit einneh-
scheint (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 560) MG  3 könne. „Indem WIr diese rage NsSsern Mitglieds-
„Die Ommissıon stellte auch klar; dafß die Definition VO  en kırchen vorlegen, wollen WIr ihnen nıcht ein Konzept VO.  —

Einheit, die iıhr vorschwebt, iın keıiner Weıse präjudiziıeren Einheit auferlegen, aber WIrLr möchten S1e dahin führen,
soll;, w1e Fragen des Amtes, der Sakramentsverwaltung dafß s1e selber sich angesichts dieses konkreten Vorschlages
un der gegenselit1gen Anerkennung lösen sind.“ Von fragen, ob gültıge bıblısche und theologische Gründediesen sehr abstrakten Prämissen her hat die Ommissıon 1bt, ıh absolut zurückzuweiısen.
ıne Definition der FEinheit ausgearbeitet, die Protessor
d’Espine ZUr Diskuss:on stellte. Sıe lautet:

Keıne zentrale Autorıtdt über der Kirche„Die Einheıit, die zugleich (Gottes Wıille un: (sottes abe
se1ine Kirche ISt, hat darın ıhr Kennzeıichen, dafß s1e alle

Das Protokaoll über die Aussprache (Mınutes d—11) ze1igtMenschen jedem Ort, die Jesus Christus als Herrn be-
erstaunlıcherweıise viele Zustimmungen. Dıie estärkste KrI1-kennen, durch die ıne Taute 1in Ihn einer Ihm völhig tik kam VO Landesbischof Hanns Lilje Er yab ohl Zverpflichteten Gemeinschaft miteinander verbindet. Sıe
dafß der Weltrat nıcht UMmMSONST gewirkt habe berhält fest dem eiınen apostolischen Glauben, predigt das
hatte einıge Fragen: Ungeduld ausreiche? Ob nıchtine Evangelıum un: bricht das iıne TOLT. Sie hat ein
die Getahr eines cQhristlichen Pragmatısmus gebe? Wıegemeiınsames Leben, das siıch 1MmM Zeugn1s un Dienst
denn die Einheıit der Gemeinde eınem Ort erreıichtalle wendet. Diese christliche Gemeinschaft vereinigt S1e
werden solle? Sollte Zusammenarbeit da nicht genügen?MI1t der ganzch Christenheit allen Orten un allen
Und W1€e INa  - denn die tieten Lehrunterschiede über dieZeıiten derart; da{fß Amt un Glieder VO  ' allen anerkannt
Taute un: das geistliche Amt überwinden wolle, ganzwerden un da{ß alle gemeınsam handeln un sprechen

können, w1e die Umstände erfordern, bei den Auf- abgesehen davon, W Ads dem „einen Evangelıum“
heute nach dem Stande der kritischen Forschung VCT-gyaben, denen (SOF€ die Kırche beruft“ (Mınutes H139

Für diese Einheıit musse der Weltrat beten und wirken. stehen se1” Bischof Knox Sherill rot Episcopal Church,
USA) vermißte 1n der Formel die geistliche Wirme. Es selspıne rügte hınzu, daß diese kurze Definition viele

Fragen unbeantwortet lasse. Dıie Hauptsache: keine Unı ıcht VO Geılste (CGsottes un der Liebe die ede Der
Orthodoxe Prot Joannides, Athen, hatte merkwürdi-tormität! ber das Entscheidende der Formel ISt doch

ohl dies, da S1e die Unıi0n der Kirchen nıcht an der gerweıse keıine theologischen FEinwände. Er S INa  m

Spitze, sondern ın den Ortsgemeinden verwirkliıchen sollte die theologische Seıite nıcht überschätzen. Die erstien

trachtet, damıt 1er ıne einz1ige Gemeinde entsteht. Jünger Fischer un: gyeeint durch die Reıin-

141



eıit un Eintalt des Herzens, diese wünsche auch den Reinold V, Thadden-Trieglaff, der erklärte, man habe
ökumenischen Führern. 1U lange über die Einheit der Kıiırche diskutiert,
Der Erzbischoft VO Canterbury, Dr Fisher, erklärte, sel jetzt der Zeit, diese Einheit verwirklichen als
habe die Vorschläge VO  3 Protessor d’Espine mMit yroßer ıne lebendige, brüderliche Gemeinschaft: „Müssen WIr 1in
Freude angehört un fände seiınen Bericht voll zufrieden- der Kirche bei einem Zustand leiben, der oder
stellend. Er billıge VOL allem die Betonung der Einheit Jahre zurückliegt, während die übrige Welt OTr aIll-
eın un: demselben Ort als wesentlich 1m Sınne des Neuen schreitet?
TLestaments. Die Anglıkanısche Kırche habe ahnlich W1e Damıt sind die wichtigsten Grundsatzerklärungen berich-
die Orthodoxen die alte apostolische OoOrm autokephaler WG ber die Ausgestaltung der „Kommissıon Faıith an
Kırchen bewahrt, enn „eiıne zentralisierte Autorität“ Order“ wird 1m Zusammenhang mi1t der künftigen
über der Kırche sel 1ne Gefahr, die 1in  - sıch schüt- Arbeitsweise des Weltrates der Kirchen das Nötıigste MS
JN musse, un gelte, die neutestamentliche apostolische Sagt. Erwähnt sel Schlufs, da{ß diesmal Patriarch
Spur klar 1mM Auge ehalten. Ahnliche Zustimmungen Alexius VO  3 Moskau ıne längere Botschaft posıtıven In-
außerten viele andere Kıirchenführer, darunter auch Dr haltes den Zentralausschufß gesandt hat

tuelle Zeitschriftenschau
Theologiıe PASCHER, Joseph Der Kelch ın den Texten der römischen

Meßliturgie: In Liturgisches Jahrbuch Jhg Heft (1960)BEA, Augustın Kardınal Diener des Sakramentes und Diıener DU S 226des Wortes. In Liturgisches Jahrbuch Jhg Heft (1960) Dıe beraus lehrreiche Analyse der Herkunft und Bedeutung des Kelches193— 199 zıeht den Kelchworten des Neuen Testamentes auch die Verwendung VO
Dıeser auf dem A Internatjionalen Liturgischen Studientreften anläfßlich Schalen ZU Auffangen und Vergießen des Opferblutes ın den Kultus-
des Eucharistischen Weltkongresses ın München gehaltene Vortrag rklärt orschriıften des ten Testamentes Sam«z. den prophetischen Worten VO:
AuUS der Geschichte des ten Bundes das Nebeneinander VO') Opferpriester- Zornes- un VO') Segenskelch Gottes heran. S1e rklärt sodann die AauS-
Iu und Dienst Worte Gottes (der Schriftgelehrten nach dem Exıl), zeichnenden Beiworte e1iım elch 1n en Meßgebeten.
ann Wırken Jesu un der Apostel nachzuweisen, da{fß 1ın der Kırche
durch den Priester beide Dienste versehen sind, Sakrament und WACK; Erhard Eıine nNnNeuUuUE Psalmodie ın deutscher pracheWorte Gottes. Diıe Messe se1l Lehrgottesdienst, Gebetsgottesdienst, Opfter-
handlung un Opfermahl, keines dieser Elemente dürte vernachlässıgt WOCI - In Musık und Altar Jhg 13 Heft (Oktober 62— 69
den (Über das positıve Echo, das der Vortrag 1n evangelıschen Zeitschriften Der 5>Speyrer Domkapellmeister berichtet hıer ber den Versuch einer
gefunden hat, vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 92 salmodie ın deutscher Sprache (Neues Psalmenbuch, hrsg. VO Hu Cy

Quack und chmidthüs, Freiburg das, durch dieCONGAR, Yves, La CONVeErsSLON. In Parole Mıssıon tranzösıische Psalmodie Gelineaus un V, einer Arbeitsgemeinschaft VO:
Musıkern und Philologen ın mehrjährıgem Bemühen erarbeitet, soeben VOI-Jhg Nr 11 (15 Oktober 4923—57)23

Gegenstand dieses Aufsatzes 1St die relıg1öse Konversion (ın Ergänzung der gelegt wırd. ıne ıntache Nachahmung oder Übernahme des tran  ıschen
Abhandlung ber die sıttlich-religıöse VO'! Fr Retwit 1ın Nr dieser elt- Vorbilds erwıes sıch als unmöglıich, mudiite eın Psalmenbuch durch Zusam-

schrıft) als Übertritt Zur Kiırche, und ZWar ın theologischer und psycholo- menarbeiıt VO Übersetzer und Komponisten neugeschaffen werden. Das

yıscher Betrachtung. Dabei sucht Congar das Unzureichende einer LUr
Zıel Wäal, „eıne salmodie schaffen, die den biblischen 'Text 1n einer dem
deutschen Wort gemäßen Weiıse schlıcht darstellt, da{flß VO allen V CI -psychologıschen Erklärung erweısen, uns:! Zeıt der Relatıvierung der standen un auch 1n den eintachsten Verhältnissen ausgeführt werden annnVWerte schr gemäfß! Er gibt damıt aber auch dem Respekt VO der persön- Der Vortrag der Psalmstrophen geschieht „ 1171 eiınem tormelhaft-rezitativenlıchen Entscheidung die ıhm gebührende Bedeutung. ıne austührliche Gesang, während die rufartigen Kehrverse der Gemeinde VO volksliedhafterBibliographie ISt wertvoll. Melodık sind“. Im selben Heft bringt Pfarrer Wagenhäuser, Frankfurt, einen

9 G., Sal Conciıliarıite Concile du Vatıcan: In Ors  ag ZUr Gestaltung einer Weihnachtsvigil MIt dem Neuen Psalmbuch
69— 73Nouvelle Revue theologique Jhg Nr (September/Oktober

TE —80072 SLOYAN, Gerard Semiinarıes ın merıCca. In The Common-
Der Vertasser überblickt die Postulate, dıe auf dem Vatikanıschen Konzil weal Bd Nr (7 Oktober — —A0
hinsichtlich der Ausübung des kırchlichen Hırtenamtes rhoben wurden,

iıhnen den Wunsch nach Internationalisierung der Römischen Kurıie, Der Leiter des „Department ot Relıgion“ der katholischen Universität
größerer Selbständigkeıt der Bischötfe und Institutionalisierung iıhrer Zu- VO) Amerika (ın Washington) behandelt die Frage etwaıger Mängel der
sammenarbeit 1n Nationalkonzilien. Alle diese und CIC Themen wurden Priestererziehung. Er findet, daß dıe Protessoren 1n Getahr sind, eın „nıhıl

innovetur“ als die Haltung anzusehen, die iıhrer großen Verantwortungıcht mehr behandelt, können ber Jetzt Zur Anknüpfung dienen. besten entspricht, ferner dafß eın wirklıcher geistiger Austausch zwischen
Lehrern und Studenten dadurch erschwert wird, da{fß die Lehrer zugleichS Thomass, Not all that anomalous. In Blackfrijars
dıe sind, die er die Eıgnung der Kandıdaten ZU Priesterberut entschei-Bd 41 Nr 486 (November A02—208 den. ıne Änderung der vorhandenen Lehrpläne hält tür wenıger wichtig

Der bekannte englische Domini:kaner gibt 1er durch die 1 als eine Orıentierung der Programme auf das Pastoral-Liturgische. Diıe
Anschlufß den Wolfenden-Bericht entstandene Diskussion eıne sehr Wiederbelebung der theologischen Wissenschaften geschieht iın unserer elit
nüchterne moraltheologıs Betrachtung ber die Homosexualıität. Homo- VO' Ort her, sıe 1St ın den Seminarıen noch ıcht durchgedrungen.
sexualität ISt keine Degenerationserscheinung un keine Krankheit (obwohl
SIC einer psychischen Erkrankung tühren kann) „Tugendhafte Sexualıtät STELZENBERGER, Johannes. Bıblisch der romantısch AaA -
1Sst 1mM etzten dasselbe tür den Homosexuellen W1e für den Heterosexuellen.“
Gilby chlıelit daran eine Reihe zweitellos auch für die Pastoral wichtiger gerichtete Moraltheologie? In Tübinger Theologische Quartals-
und hilfreicher Bemerkungen ber die Tugend der Mäßigung und das Wesen schrıift Jhg 140 Quartalsheft (1960) 291—303
der Keuschheit. Dıeser energische Vorstoß, im Anschluß die Arbeit VO'! Jacques ‚eclercq
GRASSO, Domeni1co, 5} decreti: del Sınodo Romano. In und Frıtz Tıllmann die Moraltheologie stärker’ aut das Neue Testament

Z gyründen, dessen Erforschung „NUur einem eschämend geringen UmfangI5a Civilta Cattolica Jhg 1 Nr 2649 (3 November die wissenschaftliche Theologıe eingedrungen“ sel, weı INa angesichts
255—9265 „mächtiger Gegenströmungen der biblischen Methode ausweicht“, WweIlst aut

die große Hılte CS Buches VO' Schnackenburg „Gottes Herrschaft und
Die Dekrete der römiıschen Synode verdienen 1n Hınsıcht autf das Konzil Reich“ (Freiburg hın und lehnt den Vorschlag VO' Adolt Exeler ab,Autftmerksamkeit. Beıide Ereıjgnısse estehen Ja 1n den Erwagungen des Papstes den romantıschen Begriff des Reiches CGjottes VO: Johann Hırscher als
1n CHNSCIMN Zusammenhang. Der Sekretär der Synode, Msgr Maccarı, hat Grundlage einer Moraltheologie nehmen.die Dekrete 1 römiıschen esanblatt esonders der Rücksicht VOI-

gestellt, da{iß S1€e das Ergebnis der Bemühungen die VO') Heılıgen Vater
mehrtach yewünschte Anpassung die Forderungen uUuNsCcCrer eıit enthalten. La Foı In La Vıe spirituelle Jhg Nr 466 (November
Diese Zusammenfassung erläutert VOr allem die den Klerus betreftenden
Statuten. Unsere elit wırd ın relig1öser Hinsıcht dadurch gekennzeichnet, daß die

Thierry Que les femmes aısent. In Paroisse Dekadenz nıcht 1Ur A sittlıche Verhalten, ondern die religıöse Wurzel,
den Glauben etällt, dafß aber anderseits der Glaube VO: den strebendenLıturgıie Jhg. Nr (November 499— 503 Christen auch sehr bewußt 1n den Mittelpunkt ıhrer religiösen Fxıstenz mc

Hıer wırd der positıve Gehalr der paulinischen Maxıme (1 Kor. 14, 5) rückt wırd Bibel, Liturgıie, Sakramente) Deswegen dart INa iıhn ohl als
TLım Z herausgearbeitet. Die Heılige Schrift zeıigt schon 1 Alten Testa- e1ines der wichtigsten Themen heutiger Verkündigung bezeichnen, un datür
IMCeNTL Debora, Anna, Mırıam, Tochter Jephtes, Judicth) und ETSL recht ın bietet dieses Heft 1n den Beiträgen VO' Besnard, Paulot, Perreault, Dreyfus
Marıa, daß den Frauen auch 1m Kultus eine aktıve Rolle zutällt: dem VO' und Camelot eine zuie Hıltfe Es andelt VO Glauben ıcht als der metho-
Manne verkündenden Wort (3Oottes die Gott gerichtete Antwort 1n

und Klammer christlichen Lebens.
disch eingeengten Tugend der Dogmatik, sondern als der umfassenden Basıs

hymnıs GL CantıC1s geben.
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